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Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Dienstag , den 10 . August 1909 24 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

m . htett unter städtischen Gebäuden liegende
^ . . ». . .Abteilungen verschiedener Größe sollen

ßtt ' . .mietet werden.
“ “ ‘flotte  Auskunft wird im Rathaus Zimmer

den 15. Dezember 1908.
Jg^  Der Magistrat.

- Städtische —
Säuglings - Milch . Auftakt,

«vinfferüß * Säuglingsmilch die Tagespor,
„ ‘ für 22 Pfennig  erhalt jede minder-Hob. !

Bitte**- —-
je Wiesbaden
AMte Mutter auf das Attest jedes Arztes

sind errichtet:

z jn der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

z. !n °der,̂ ugenheilanstalt für Arme , Kapel-
. im^CbrPlichen Hospiz . Oranienstratze 03,
f in: bei Drogerie Lilie . Moritzstraße 12,
, in  dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrichstr . 24,5. n r “ JL -rfff. WnrmrniK  1S

itroRC 38,
,o in dem Stadt . Schlachthaus , Schlachthaus-

straße 24  und
Mj n dem Wöchnerinnen - Asyl , Schöne Aus-

' sicht 18.
Festellungen sind gegen Ablieferung des At-

ststes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
Marktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags, nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Eilsendung des ärztlichen Attestes bei de:
könalingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24. frei
ins» aus geliefert , und zwar:

Nr. I der Mischung zum Preise von 10
für die Flasche; Nr . H der Mischung zum Preise
sott 12 Pfg. für die Flasche ; Nr . III der Mt-

8ung zum Preise von 14 Pfg. für die Flasche;. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden, den 23. Juli 1909. 18533
E, _ Der  Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht , daß

il gemäß Magistratsbeschlusses vom 2.  Juni 1909
«ichtmehr gestattet ist, Kaufgräber (ausschließlich
Heingräber) in gemauerte Grüfte umzuwandeln;
letztere dürfen nur dort , wo sie nach dem Plane
Ngesehen sind, eingerichtet werden.

Wiesbaden, den 12. Juni 1909.
_ Der  Magistrat.

Bekanntmachung.
llm Angabe des Aufenthalts folgender Personen

«che sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:
„ k  d/s Tünchers Jakob Bender , geb. am
1U2. 1865 zu Wiesbaden . - 2. des Taglöhncrs
Mob Bengel , geboren am 12. Februar 1853 zu
Lederhadamar. - 3. der ledigen Modistin

geboren am 24. September 1883
5 t£n- — 4 . des Taglöhncrs Johann

»merk, geb. am 17. 3. 1866 zu Schlitz. — 5. der
Mgm Dienstmagd Karoline Bo » , gcb. am
L,ts,Tezember 1304 JU Weilmünster . — 6. des
Mte Albert Berger , geb. am25 . Februar 1872
. .̂ euerbach. 7. des Schlosscrhilfcn Georg Berg-
,k'E 2° . 8. 1871 zu Wiesbaden . - 8. der
i„),7 " t»>netta Bruisma , geb. am 6. 10. 1886

-9 - der leb. WUHelmine Diels,
6. 1866 zu Burgschwalbach . — 10. des

Stabers Jos . Egenolf . geb. am 11. Dezem-
74 JlLr )ßeä oö6a^ - ~ n - des Mühlcn-

ßLÄ lm  Tayh , gcb. am 9. Januar 1868
LMle' den. - 12. des Taglöhners Theobald
2 i§ eB1 am 10> Dezember 1866 zu Gaual-

1c!- des Pflasterers Bernhard Hend-
befJuni  1872 zu Labbcck. - 14.
12.1878, C*0e| tlf? ‘ . Wilhelm Klees , geb. am
■ Sessenbach. - 15. der leb. Anna Klein.

2/ ' Februar 1882 zu Ludwigshafen,
i LL̂ ulsen Otto Knnz , geboren am

Aussig. — 17. des Tapezierer-

1868 zu Weinberg . — 36. des Taglöhners Friedrich
Volkmar , geb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt . -
n7,  o ^ -,cT ° lllöhners Friede . Witte , geb. am
9- 8.. 1882 zu Neunkirchen. — 33. des Tünchers
Philipp Wiesenborn , geboren am 19. Januar
18/7 zu Mainz . — 39. der Ehefrau des Fuhr¬
manns Jakob Zinser Emilie geb. Wagenvach,

1 gcb . am 9. Dez. 1872 zu Wiesbaden.
Wiesbaden , den 1. August 1909. (18574

_ Der Magistrat . Arm enverwaltung.

Bolksbadeanstalten.
Die städt . Volksbadeanstalten sind geöffnet *
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep-

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 8V,
Uhr ; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von IV . Ubr
bis 214 Uhr nachmittags geschloffen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschloffen.
- JK Sonntagen sind die Bäder im Sommer-
Halbjahr bis 11 Uhr vormittags geöffnet.

Städtisches Maschinenbauamt.

Verdingung.

Die Lieferung und Montage einer gewendel-
ten Holztreppe sowie des Fußbodens mit Zu¬
gangstreppchen der Empore für die Halle für
Trauerversammlungen auf dem Südfriedhof soll
im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdun¬
gen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienftstunden Adler-
straße 4 p. eingesehen , die Angebotsunterlagen,
ausschließlich Zeichnungen , auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von

i 50 4 bis zum 13. August bezogen werden.
Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift

versehene Angebote sind spätestens bis Sonnabend
den 14. August 1909, vormittags 10 Uhr , hierher
einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart etwa erscheinender Anbieter.

Rur die mit dem vorgeschricbenen und ausge¬
füllten Berdingungsformular eingereichten Ange¬
bote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 3. August 1909. 18689

Städtisches Hochbauamt,
Bauabteilung , Adlerstr . 4.

Verdingung.
Die Lieferungen von a) 500 Kubikmeter

Krotzen aus Hartbasalt , b) 500 Kubikmeter Kratzen
aus Porphyr für die Bauverwaltung der Stadt
Wiesbaden sollen im Wege der öffentlichen Aus
schreibung verdungen werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunter¬
lagen können während der Vormittagsdienst¬
stunden im Rathause , Zimmer Nr . 53, ein¬
gesehen . auch von dort gegen Barzahlung
oder .bestellgeldfreie Einsendung von je 70 Pfg.
(keine Briefmarken und nicht gegen Postnach¬
nahme ) und zwar bis zum 21. August ds Js be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 24. Ang . 1909, vormittags 11 Uhr,
im Rathause , Zimmer Nr . 53, einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter . Nur
die mit dem vorgeschriebenen , und ausgefüllten
Verdingungsformular eingereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserteilung berücksichtigt Zu
schlagsfrist : 28 Tage . “ * ö

Wiesbaden , den 4. August 1909.
18707h . Städtisches Straßenbauamt.

Stroh . . J
H°u , alt . ' .

neu . j ;

III . Di ktualienmarkt.

Kochbutter . °
Trinkeier . °
frische Eier .
Kalk-Eier , .
Handkäse . J
Fabrikkäse . ,
Eßkartoffeln neue

rr „
1/ ir

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . M Pf.
740 760

1150 12-
7 20 10 —

kg

Neue Kartoffeln.
Zwiebeln .
Zwiebeln . ,
Knoblauch
Erdkohlrabi .
Note Rüben
Weiße
Gelbe „
Kl. gelbe Rübe«
Rettich ,
Treibrettich.
Radieschen
Spargel
Suppenspargel
Schwarzwurzel

1
1
1 St .'
1 .
r „
100v

» n
100 kg

i "* 99
50 .

I

SCO
2 30
- 9
- 7

5-
4 —
7-

-10
4 50

-12
-80

kg.

1
1
1
1
1
i ;
IGbi
1 St.
1Gb
1 .
1 kg-
1 . -
1 . -
1 St . - 40

-20
-30
-20
- 4
- 4

- 3

290
250

— 10
— 8

7-
5 —
8 —

— 16
5-

-14
1 -

-24
-32
-24
— 5
— 5

Blaufelchen jj
Heilbutt . J
Stcinbutt ,
Schollen l .
Seezunge .
Rotzunge (Limandes)
Grüner Hering .
Hering gesalzen

1
15
1 kg

; :1 St.

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . M. Pf.

kg 2 40 3 —
. 160

1 80
-80
4-
120

2 40
3 20
140
5 —
160

Petersilie . > »
1 kg 120

Lauch , j £
Sellerie

S 1 St.
1 „

- 3
— 10

Kohlrabi . * . 5
1 , - 4

Feldgurken *t .
•

1 ,
Treibgurken \  }

■ i -20
Einmachgurken . . iöo" 120
Kürbis . . ‘ 1 kg
Tomaten . . . R 1 -46
Grüne dick- Bohnen .

*
1 . -30

„ Stg .-Bohnen . ; 1 »
„ Buschbohnen .
„ Prinzeßbobnen

s 1 . -30B 1 ,
„ Erbsen mit Schale. l 1 , -40
„ ,, oqne*

Zuckerschotcn .
Weißkraut ,
Weißkraut . .

Rotkraut . J
ft ♦ •

Wirsing
Blumenkohl (hiesiger)

(ausländ . )
Rosenkohl .
Grün -Kohl ,
Römisch-Kohl .
Kopf-Salat ;
Endivien . ,

-pinat
Sauerampfer .
Lattich- Salat . .
Feldsalat . . ,

99
99

t

-Septem fa
m " — r, . ocs -uapezierer-

lm ^ -Vbach , gcb. am 27. 3. 1874
ckeurmk, ' r lb ' des Bäckergehilfcn Louis

i-rz. , ? qh . geboren am 15. April 1874 zu Meeren-
^ i des Tagt Rabanus Nauheimer . geb.

L l\ iu  Wrnkel . - 20 . des Tagt Phil.
Taolö̂ .̂ ' 4. 1871 zu Wiesbaden . —

ju tml § ^org Ott . gcb. am 27. 5.
teckn go' 22,  der Ehefrau Ferdinand
zu 8c6, ^ °ber , geb. am 27. Oktober
l, c ' ~ 23 . des Tapezierers Karl

des b> 1l . 1867 zu Wiesbaden . —
26. ? Knauers Wilhelm Reichardt . geb.

'Hilfen^ ^ chcrslebeu. - 25 . des Tape-
Su Akn ^ to Reißncr . geb. am 3. März

lat»n̂ r ‘ ~ öcö  Taglöhncrs Wilhelm
am ~2. 11. 1863 zu Niederjosbach . —

Schäfer , geb. am
'ch — 28. des Installateurs
'er, ^ ' » " der . geb. am 17. 3. 1872 zu

am 97 „ Eaufm . Her », . Schnabel,
°"), . 27. April 1882 zu Wetzlar . -

.. i Buffetierc Anna Schneider,
"ätg'd Somieubcrg . - 3l . der ledigen
» ^ « chöffler , geb. am 20. 3.

*at

des

h

der
21.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß nach Paragraph 12 der Akzise¬
ordnung für die Stadt Wiesbaden Beerwein-
Prodllzenten des Stadtberings ihr Erzeugnis an
Beerwein unmittelbar und längstens binnen 12
Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei uns bei Vermeidung der in der
Akziseordnung angedrohten Defraudationsstrafen
anzumelden haben . Formulare zur Anmeldung
können in unserer Buchhalterci , Neugasse 6a , un.
entgeltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden , den 22. Juni 1909.
18127 Städt . Akziseamt.

IDie Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu

Wiesbaden
waren noch den Ermittelungen des Akziseamtes vom

31. Juli bis eiuschl. 6. August 1909 folgend: :
I . D i e h m a r kt.
(S

N.' Pr . H. Pr.

Ochsen I. Q. , -
. 50 kS 76 - 78 -

II .' „
Rinder I . '

\

i ;
• 9
• 99

71 -
72 —

73 —
74 -

„ II . „ t • 99 n 70 — 71 -
Kühe I. , 4 . • 99 n 62- 64 -
r~ , ' *
Lchweinr .

ii
n 48 - 50 —

• . • l" kg 152 1 54

^Römer , gcb. am 20. 3.
«Um ™rUn|ter\n~ 32<  dcs Kutschers Max

. hx, ,' ^ b. am >.9. o.  1877 zu Oberdolleudorf.
- E° .^ »na Simons , geb. 10. 2. 1871 zu
Ä <9™ Taglöhncrs Johann Stähle.

alnk,,..6i?°Vber 18 . 4 zu Baundorfl — 35.^ Baundorf . - 35.
^ Bogel , geboren am 9. Sept.

Eber . i
Mast-Kälber \
Land. , , j
Hammel
Schafe
Ferkel
II . F ru ch, m a rk t.
Hafer, alt

neu

1
1
1

1
1
1
1

kg

128

186
152
146

100 kg 22 —
100 .-

1 32

196
164
1 5

22 20

Kresse
Artischocke
Rhabarber
Eßäpfel
Kochäpfel .
Eßbirncn
Kochbirnen
Quitten 1 . .
Zwetschen . i
Kirschen . i >

Rhein . . .
Sauer . . *

Pflaumen . J J
Mirabellen . J
Reinellauden , .
Pfirsiche . . I
Aprikosen . , J
Apfelsinen . |
Ananas ; J ,
Zitronen . » . ■
Melonen , { ,
Koko-nüffe j »
Bananen
Feigen . . .
Datteln . J
Kastanien . .
Wallnüsse .
Haselnüsse .
Weintrauben (rheinische)

„ (südländische)
Stachelbeeren
Johannisbeeren .
Himbeeren . . .
Heidelbeeren j
Preiselbeeren ,
Gartenerdbeeren . 2
Walderdbeeren , .

1
1 «
50 kg
1 kg
1 St.
lkg
1 St.
ist.

1
1
1 „
1 .
1 „
1 St .'
1 St.
1 kg
1 ,
1 .
1 .
1 .
1 St .'

. 1kg
1 .
1 .
1 ,
1 .
1 ,
1 »
1 .
1 .
1
1
1

i :
i,
1 St.
1 kg
1 St.
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 ..
1 ,
1 .
1 .
1 .
1,
1 kg
1 .
1 »
lkg
* H
1 .
1 .

1 —
-50

-30
-15
-32
-25
-10
-40
— 60

-50
140

—■30
3 —

-52
— 32

— 40

II42
110

— 54

32
-20
-36

30
-12
— 42

65

Gans
Gans,
Truthahn
Truthuhn
Ente .
Hahn . . '
Huhn . : '
Masthuhn . '
Perlhuhn . *
Kapaunen . •
Taube .
Feldhuhn , alt .

„ jung
Haselhühner J
Birkhühner . ,
Schneehühner .
Fasanen . ;
Wildenten , >
Schnepfen J
Hasen .
Reh-Rücken

Keule . »
.. Dorderblt . <

Hirsch-Rücken .
Keule

.. Bocderblätter
Wildschwein ,
Wildragout

V. <8 e fl ü g el und Wild.
(Ladenpreise.)

0.5 kg

- 5 - 15

i l

99
99
99
99
99
99

l St.

1 St.
1
1
1
1
1
1
1
i ;
1 St.
1 ,
1 .
1 .:
i St.
i .
i „
l
l

1
l
l
l

7-
6 -

350
150
S30
6 —

250
-70

8-
6 50

*4-
180
2 80
7-

• 80

2 80 3 —

10 - 14-
7 - 8 —

kg
150
3-

240
1 50

2 -

2 60
170

IV . Fleisch (Ladenpreise,)
-90 110

-20
- 4
-10
-20
-40

— 22
- 5
— 12
— 22
— 42

Ochsenfleisch von der Keule ,
„ Bauch fleisch

Kuh- oder Rindfleisch .
Schweinefleisch . ,
Kalbfleisch . ,
Hamiiielfleisch . .
Schafsieisch .
Dörrfleisch . ,
Solperfleisch ,
Schinken roh .
Schinken geräuchert .
Schinken gekocht (Ausschn.) .
Speck geräuchert . .
Schweineschmalz . .
Nierenfett .
Schwartemnagen frisch

„ geräuchert
Bratwurst . . . .
Fleischwurst
Leber- u. Blutwurst frisch .

» „ geräuchert
VII . Getreide,  Me hl u. Br ot  rc.

a) Großhandelspreise

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

1
1
1
1
1
1
1
1

kg 160
150
130
160
160
160

190
180
220
2 20
4-
190
160
1 —
2 —
210
180
180
120
140

170
160
140
2-
2 -
2 -

210
2 -
2 40
2 40
4 80
2 20
180
110
2 20
2 30
2 -
2 —
160
2 —*

-60 — 70

kg

-30
-80
-30
-40
-30

-40
-50
-60
-20
-50
-50
-50
-40
- 8

-40
120

-40
-t60

— 40

— 70
-60
-70
-30
-60
-60
-80
-60

10

-5 - 7

Weizen
Roggen . .
Gerste . . z .
Erbsen z. Koch. . -
Spcisebohnen . .
Linsen neue .' .
Weizenmehl Nr . 0 . .

„ Nr . I . .
.. Nr . II . .

Noggenniehl No. 0 , .
„ No. I . .

b) Ladenpreise:
Erbsen z. Koch. . z j
Speiscbohnea » . .
Linsen, neu . . .
Weizenmehl zur Speisebereit.'
Noggenniehl t  ,
Gcrstengraupe ^ .
Gerstengrütze . . .
Buchweizengrütze ; ,
Hafergrütze . z .
Haferflocken . < .
Java -Reis mittl . . .
Java -Kaffe- » roh . .

„ gelb. gebr. .
Sveisesalz
Schwarzbrot (Langbrot) l

Rundbrot

100 kg 26 —
1850
16 —
34 —
28 —
25-
38-
37-
36-
2950
27-

1 kg
1 .
1 kg
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

0,5

-40
-40
-44
— 40
-36
-48
-40
-50
-50
-52
-44

2 —
. 220
kg - 20

27 50
19 50
18 —
46-
36-
38-
39-
38-
37 —
3050
2850

-60
-50
- 70
-48
-40
- 70
- 64
- 64
- 64
- 64
- 70

3 —
3 80

- 24

-60
-38
■40
■50
-46

IV . Fischmarkt.

Aal lebend . . ,
H-cht „ • • .
Karpfen „ .
Schleien . . ,
Barsche j  J
Bachforellen lebend , ,
Backfisch. „ . .
Hummer „ . ,
Krebse „
Schellfische . . ;
Bratschellfische .
Kabeljau .

(Stockfisch (gewässert) 1
Salm . . ,
Seehecht . .
Zander . . .
Lachsforellen
Seewcißlinge (Merlans)

1 kg

!:

I:
i „

1 '
i l
i .

1:

-80

2-
240
3-
3-
1 —
8 -

— 50
6 50
4-

-50
— 40
— 50

*3 —
— 80

160
3 80

-60

-80
-50
-50
tl-
-50

■90

3 20
3 —
3 20
3 60

2 -
10  —
— 60

7 60
8 —
120

-70
120

8 -
140
3
5-
l - i

Weißbrot , ein Wafferw .' ck
ein Milchbrot

Wiesbaden , 6 . August 1909.

1 Laib — 46
0,5 kg - 17
1 Laib — 46

— 3
— 3

-17 - 19
— 54
-19
- 54
- 3
- 3

Städt . Akzise-Amt.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenberg.

Bekanntmachung.

Die zweite Rate Staatssteuer pro 1909 ist
fällig und bis zum 16. ds . Mts . in den Kassen-
stunden vormittags von 8 bis 12 Uhr hierher ein¬
zuzahlen.

Von den zur Einkommen - und Ergänzunas-
steuer festgesetzten Steuerzuschlägen müssen bei
dieser Hebung die erste und zweite Rate einqe-
zahlt werden.

Die Zuschläge betragen:
1. bei der Einkommensteuer in den Stufen

von mehr als 1200 bis 3000 Jl  5 Prozent
.. » 3000 „ 10 500 ,. 10.

10 500 ., 20 500 °„ 15
„ „ 20 500 30 500 „ 20
» 30 500 25

2- beider  Ergänzungssteuer 25 Prozent der
zu entrichtenden Steuer.

Sonnenberg , den 6. Aug . 1909.
18713 Die Gemeindekaffe,
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Nr. 184. Dienstag , den 10. August 1909. 24. Jahrgang.

Fortsetzung.)'

Die krau des Koniuls.
j Roman von Reinhold Orfmann.

Leicht an die Schulter des Gatten gelehnt, dessen Arm sie in
chevaleresker Rücksicht auf die Empfindlichkeit ihrer Brauttoilette
nur lose umschlang, sah Mazda mit verträumtem , nachdenklichem
Blick auf die zu allerlei launenhaften Winkeln zusammengescho¬
benen ehrwürdigen Giebelhäuser , die wie im Fluge an ihnen
vorüberglitten.

Vielleicht dachte sie daran , in wie viele von ihnen noch vor
wenigen Wochen ihr mühseliger Beruf sie geführt hatte — wie
viele der ausgetretenen , knarrenden Treppen sie im Verlauf eines
Tages hatte emporsteigen müssen, ehe das Wenige erworben war,
dessen sie zur Fristung eines anspruchslosen Daseins bedurfte.

lind vielleicht überkam es sie noch einmal wie ungläubiges
Staunen , die aus der armen Älavierlehrerin gleichsam über Nacht
die reiche Frau , die Herrin eines der schönsten Häuser der Stadt
und die Trägerin eines ihrer angesehensten Namen gemacht hatte.

Da fiel mitten in ihre Träumerei die tiefe Stimme des Kon¬
suls , diese rauhe , asthmatische Stimme , die ihr im Beginn ihrer
Bekanntschaft so wenig angenehm gewesen war : „Mein Herz ! —
Mein Kleinod ! — Meine süsse, kleine Maus ! — Sag mir 's noch
einmal : Hast du mich lieb ?"

„Von Herzen, Rudolf !"
„Lieber als irgend einen andern Menschen auf der Welt ?"
„Ja , viel lieber ."
„Manchmal , wenn ich im Spiegel meine grauen Haare sah,

ist mrrs gewesen, als ob ich gar nicht daran glauben dürfte
Aber cs ist ja nicht möglich, daß du mich täuschest, daß deine
Liebe noch einem andern gehören oder vor mir einem anderen
gehört haben könnte. Wenn es so wäre , du hättest es mir ja
sicherlich gesagt." 1

„Gewiß ! — Und darum sollst du auch dich und mich nicht
langer mit solchen Zweifeln quälen . Ist es dir denn nicht genug,
zu Horen, daß ich dich sehr lieb habe, und daß ich alles aufbieten
tverde, dich glücklich zu machen?"

„Meine herzige kleine Frau ! — Mein geliebter Schatz!"
Er machte eine Bewegung, als ob er sie küssen wollte : aber

da er an ihrer halb unwillkürlichen Gebärde sah, daß sie für ihren
Schleier fürchtete, stand er lächelnd davon ab

„Auf spater also, mein Liebling ! Du siehst, ich bin ein ver¬
nünftiger Liebhaber, der sich zu beherrschen weiß !"

Die Villa Antonie - sie führte ihren Namen nach der ersten
Gattin des Kon,uls - präsentierte sich schon äußerlich sehr statt¬
lich und der Garten , der sie rings umgab, nach der Flußseite hin
in Terrassen abfallend, war einer der größten des durchweg von
reichen Patrizierfamilien bewohnten Viertels . Ein hohes Eisen,
gitter schloß ihn von .der Straße ab, und durch das weitgeöffnete
Tor dieses Gitters rollten jetzt, ivährend die Dämmerung des
miiden >wpat>ommertages hereinbrach, in rascher Folge die. Egui
Pagen mit den zum tzochzeitsmahle geladenen Gästen/

Prächtig und zugleich behaglich war die Ausstattung der in
eine Flut von Licht getauchten Jnnenräume . Der Konsul galt
nicht gerade für einen freigebigen und sicherlich am wenigsten für
emen verschwenderischen Mann , so weit aber ging seine kluge
kaufmännische Sparsamkeit doch nicht, daß er sich und den Seinen
die Annehmlichkeiten einer vornehmen Lebensführung und eines
fernes Reichtums entsprechenden Heims versagt hätte . Nament¬
lich der rm unteren Stockwerk gelegene große Speisesaal mit
seiner schonen Deckenmalerei und den hohen Spiegeln zwischen den
marmornen Wandpfe,lern machte im Licht der zahlreichen, ge
schickt verteilten elektrischen Glühlampen einen prunkhaften Ein¬
druck, der heute noch gesteigert wurde durch die tiefgrünen Pflan¬
zenarrangements und der Fülle süßduftender Blumen , mit denen
die lange, von Kristall - und Silbergerät fast überladene Tafel
gefchmuckt war . 1

Das Hochzeitsmahl verlief ohne besondere Lebhaftigkeit doch
immerhin so festlich und fröhlich, als es bei einer Veranstaltung
innerhalb der guten Gesellschaft einer norddeutschen Hansestadtnur immer erwartet werden kann 1 1

Steril aufgehobener Tafel verteilte sich die Gesellschaft für eine
Weile in den anftoßenden Gemächern, wo der Kaffee gereicht

'(Nachdruck verdaten.),
wurde . Während dieser Zeit waren zahlreiche flinke Hände ant
Werke, die Tafel aus dem Speisejaal zu entfernen und ihn zum
Tanze herzurichten.

Denn der Konsul wollte, daß seine Hochzeit sich in nichts voll
der eines jungen Mannes unterschied. Nicht einen Augenblick
sollte seine jugendliche Gattin die Empfindung haben, daß ihrem
Ehrentage durch die Rücksicht auf seine vierundfünfzig Jahre ir¬
gend welche Einschränkungen auferlegt seien. Bis in die Nacht
hinein sollte getanzt werden, und er flüsterte ihr zu, daß es ihn
glücklich machen würde, sie als die Fröhlichste unter den Fröh¬
lichen zu sehen.
. Als dann die ersten lockenden Klänge aus dem Speisesaal er--
tönten , ließ er sichs nicht nehmen, mit seiner noch immer in
ihrem märchenhaften Brautschmuck prangenden Frau die Polo¬
naise zu eröffnen , und erst als die Reigcntouren derselben in
emen Rundtanz übergehen sollten, führte er Magda zu ihrem
Platz zuruck, weil die Gefahr , einen seiner gelegentlichen Asthma-
anfalle heraufzubeschwören, vielleicht auch die Befürchtung, irgend
femand lächerlich zu erscheinen, jedes weitere Zugeständnis an die
Rechte der Jugend verbot.

Auch Eva Gernsheim tanzte nicht. Von der offenen Tür
eines Nebengemaches aus folgten ihre großen braunen Augen auf¬
merk,am dem farbenprächtigen , bewegten Bilde der durcheinander¬wirbelnden Paare.

Da erklang neben ihr eine angenehm weiche, jugendliche Män¬
nerstimme : „Es soll also wirklich bei Ihrem grausamen Nein sein
Bewenden haben, Fräulein Eva ? Sie wollen mir nicht einen ein¬
zigen Tanz gewähren ?"

Der Sprechende, dem die Tochter des Hauses jetzt mit einem
freundlichen Lächeln ihr Gesicht zuwandte , war ein ausnehmend
hubscher, junger Mann von vielleicht dreiundzwanzig oder vier-
undzwanzig Jahren . Wie der Tonfall seiner Rede den Aus^
lander erraten ließ, so zeigte auch der Schnitt seines Gesichts un-
verkennbar den angelsächsischen Typus . Sein Haar war von dem¬
selben hellen Blond wie das weiche Schnurrbärtchen , das flaumig
seme: Oberlippe bedeckte, und dies im Verein mit der beinahe
mädchenhaften Weiße seiner Haut gaben seiner Erscheinung etwas
Knabenhaftes , obgleich er hochgewachsen und kraftvoll gebaut

„Als wenn es dabei nur auf meinen guten Willen ankäme !"
erwiderte Eva mit einem kleinen Anflug von Wehmut in der
Stimme . „Sie wisien doch, Herr Milner , daß ich meines Herzens
wegen nicht tanzen darf ."

„Ach, eine einzige Ausnahme wird Ihnen gewiß nicht schaden
uns einen ganz langsamen Walzer aus . Bitte - -vttte!

Aber sie schüttelte mit freundlicher Bestimmtheit den Kopf.
,,̂ )ch habe es Papa versprochen, und es wäre das erste Mal , daß
ich nicht Wort hielte. Dazu wollen Sie mich doch wohl nichtverfuhren ? v ^

.. "Rein . Aber dann tanze ich nicht. Es macht mir kein Ber-
gnugen , wenn es nicht mit Ihnen sein darf ."•;P'  das werden Ihnen unsere jungen Damen sehr übel neh¬
men, sagte Eva mit . einem schelmischen Lächeln. „Sie stehen ja
*5 dem Rufe, ein ausgezeichneter Tänzer zu sein, und ich möchte

l<̂ a ? ^ .schald daran sein, daß irgend jemand um ein er¬
hofftes Vergnügen kommt."

„Sie machen sich also gar nichts daraus , Fräulein Eva. ob ich
mit anderen tanze oder nicht? — Es ist Ihnen ganz gleichgültig?"
„ "Als Haustochter darf ich nur ein Interesse daran haben, daß

alle un,ere Gaste sich unterhalten . Meine persönlichen .Wünschespielen dabei gar keine Rolle." '
Der blonde junge Mann wußte offenbar nicht recht ob er

ihren in heiterem Tone gesprochenen Worten eine ermutigende
Deutung geben dürfe . Ehe er dazu kam. sich Geivißheit zu ber.
suls unterbrochen̂ ^ Unterhaltung durch den Hinzutritt des Kon-
._ nlein lieber Stuart ", sagte er gut gelaunt , „erfüllen
sie so Ihre Pflichten ? Als Volontär im Hause Gernsheim



- r , i l i p p : ‘3>eB oevftetjfte txit , iociC bie  bcyierre zu
rictfj an bie VfCCee eteetjt tvaavn , mußt  merr bie $Bääm geriet
fdjueiöc,  merr Hunn 70 zwar frieyer emok ebbes Dum Bauinkoller

geyeert , awer die Herrn hunn jedenfalls ewe nit vill Zeit Wege
die Ausstellung, Jlla , Ferienreise , des; se sich um jed Klaanigkeit
kimmern kenne, unn zudem nutzt jo aach nix mieh, die Aest
sinn eweck unn damit basta.

V i r r e che : In so erre Gruhstadt basier» allerhand Din¬
ger, so ging ich neilich emol dorch die unnere Schwalbacherstrooh
unn dacht an nix Beeses ; aan ein Haus newe de neie Turn-
gcsellschaft stand e Laater unn uff de Laater e Mann , unn der
wollt enn Träger vun ein Perdskopp, der frieher draa befestigt
war , abmache; uff amol kimmt enn Aamer Wasser owe runner
unn hinnenooch aach noch Petroleum ; e Fraa wollt nämlich nit
leide, dah der Mann deh Ding abmächt; noo deh werd e betet
Geschicht wider gewe, wah mache sich die Leit doch vor Kram ; ich
hunn jo aacĥ e bisje devon äbgrieht unn mei Strohhut hett
beinah die Kränk gehabt, ewer deh ih weiter nit schlimm, un-
aagenehm ist mer 's noor, deh ich als Zeige vor's Gericht muh unn
als Privatier doch kaa Zeigegebiehrn verlange derff.

S ch0 r s ch : Hitz ih kaa Witz, die Fraa werd noch e Zeitlang
draa denke, awer wah saat err dann , deh unser Stadtkämmerer
aastimmig zum Beigeordnete in Disseldorf gewählt iß worrn?
Es ist schad, detz merr unfern Finanzminister verliern , wo merrn
doch als geborene Wisbadener gern bchalle hätte , den Gehalt
hätte merr em aach gewe, do käm's uns doch nit druff aa

Hannphilipp:  Wah kann merr do mache, mir scheint
die Sach leiht dieser, eich deht merr aach kaan Brill uff die Noos
setze lasse; awer Kumbärn , merr wolle doch haam giehn. es ih
Zeit , eich will morje bei gurer Zeit in mein Gaarte unn Aprikose
abmache, ich hunn dies Johc so vill grieht , deh ich gar nit waah,wo mit ennaus.

P i r r e che : Ei verkaaf se doch de Gebrieder Hattemer , die
nemme se, unn wann de e gut Werk duhn willst, schicke paar
Kerb voll de Kinnerbewahraastalt oder dem Paulinestift . die sinn
derr dankbar bevor.

S ch0 r s ch : Deh kennste, awer Christian kumm, hol die
Batze, unn sag dem Wert , er sollt merr 12 Flasche Aeppelwei in
mei Wohnung schicke, bei dein haahe Wetter hott merr immer
Dorscht ; unn Eure beisamme.

Dibbegugger,

Die Salerkerb in Laufenselden.
Von L . M.

. . -Schuak und Falerker -b" zwei Worte, welche das Herz eines
Î den Laufen , eldener höher schlagen lassen. Während der
M '^ Üng und Âl/ '"^ bU ftinbCt' ,ft' ift  die Falerkerb ein Fest

Die Falerkerb stammt aus altersgrauer Zeit , ihr Ursprung
ist nicht genau festzustellen, da die Urkunden hierüber bei einem
Brande verloren gegangen sein sollen. Die „Alten " erzählen , daß
Ä.e Nachbargememde Rettert in den frühesten Zeiten eine Kirche
baute , wober ste die Unterstützung der Nachbargemeinden Laufen-
lelden, Roth und Niedertiefenbach gefunden hätte . Diese Ge-
meinden werden jedenfalls geholfen haben, Bauholz und Bau¬
sterne herbeizusahren . Zum Danke dafür habe die Gemeinde
Rettert nach Fertigstellung der Kirche eine „Kerb" gestiftet und
Mar für jede der drei Gemeinden eine, die sogen. Falerkerb Die
Gemeinde Rettert bestimmte zur Abhaltung dieser Kerb für jede
Gemeinde einen großen Acker auf dem Distrikt Faler , dicht an der
Grenze des Ortes an dem Wege nach Laufenselden . Faler wohl
deshalb so genannt , weil dieser Platz früher der Galgenplatz qe-
we,en,ein und dort der Galgenpfahl gestanden haben soll Aus

f0Ü  ' ,d) bag  Wort Fal Faler entwickelt haben.
Dieser Platz mußte von jeder feiernden Gemeinde in einem Tur-

von drei Jahren dreimal seitens der Gemeindebehörde und
Sec Aestteilnehmer umgangen werden, wenn das Recht zur Ab¬
haltung der verliehenen Kerb nicht verjähren sollte und die be¬
treffende Gemeinde dasselbe nicht verlieren wollte.
_ Den Weg, den die „Rother " nach dem Falerplatz nehmen
muhten ging durch eine Scheune, welche zu diesem Zwecke zwei
?e°f!irrM,Uf? Utoê ei£ Diw^ das vordere Tor zog die Kerb-
gesellschaft ein, durch das andere hinaus . Noch heute ist die
Scheune vorhanden und ?eugt von dem alten Brauch der „Rother ".
Leider haben die beiden Gemeinden - Roth und Niedertiefen-
£ ?£ , — r '?. Falerkerb emgehen lassen, ob freiwillig oder aus

seitens der Retterter , ist uns unbekannt , jedenfalls haben
alten de» Laufenseldenern versucht, diese von dem
aitep Brauch abzubringen , was ihnen aber nicht gelang Das

: ' . i . t i *11; -11i xjmjaiioiunaen leitens der
früheren Naffauischen Behörde einerseits und der Retterter und
Saufenfelbcnci  Schulttzeitzen - refp . Oberfchultheisten -Aemter n„-
oerseits . z>n neuerer Zeit bei Anlegung des Grundbuches in der
Gemeinde Rettert haben die Besitzer der Faler -Aecker, worauf die
xiaufenseldener die Kerb halten , wiederum den Versuch gemacht,
durch Einspruch beim Grundbuchamt das alte Recht ausmerzen zu
lassen. Die Gemeindebehörde wehrte sich aber wacker und wurden
die Klager nach gründlicher Prüfung der Urkunden seitens des
Landgerichts zu Wiesbaden kostenpflichtig abgewiesen, und das
alte Recht, die Falerkerb in der Gemeinde Rettert abzuhalten für
immer festgelegt.

> r ,, ® ie„ Laufenseldener haben von jeher an ihrem alten Rechte
| festgehalten, ^ rt Kriegszeiten oder in Zeiten der Teuerung und

Rot, wo man keine Feste feiern konnte, sind Bürgermeister und
Schöffen, ausgerüstet mit langen Helebarden , am Falerkerb-
Sonntag auf den Falerkerbsplatz nach Rettert gewandert , haben
denselben dreimal umgangen und sich auf diese Weise ihr Recht
gewahrt . Wie wird nun die Falerkerb dahier gefeiert ? Wochen
vorher spricht man schon davon. Langsam rüsten sich die Ein¬
wohner, um die Gäste, die sich zur Falerkerb einstellen würdig zu
empfangen . Die Häuser erhalten neue Kleider, wo es fehlt, wird
die verbessernde Hand angelegt , so daß die Handwerker übergenug
zu tun haben . — Unter den Burschen des Ortes regt sich's auch
Nach einigen Besprechungen hat man sich geeinigt und die Kerb¬
gesellschaft gebildet. Die Burschen kommen zusammen , ein Ver¬
trag wird aufgestellt und jeder zahlt seinen Einsatz von drei Mark
ein. Wer den Vertrag bricht und austritt , hat für den eventl.
entstehenden Schaden oder Nachteil aufzukommen. Jeder Bursche
sucht sich, falls er kein „Verhältnis " hat, ein Kerbemädchen, wcl-
ches die Kerb nur mit diesem Burschen halten darf . Die Kerb-
Gesellschast ist ihr eigener Wirt . Sie - kaust ihren Wein und
kommen zu diesem Zwecke Weinhändler mit ihren Proben zu den
Burschen, oder sie gehen an den Rhein und kaufen sich dort das
notige Quantum . Der Wein wird nun in den Schulkeller trans¬
portiert , um ihn da bei der Hand zu ' haben, da bisher die Faler¬
kerb im Rathaus und Schulhof abgehalten wurde . In der Woche
vor der Eröffnung der Kerb werden schöne Fichtenstämme im ■
Walde gehauen und als Kerbebäume (12 an der Zahl ) an ver¬
schiedenen Stellen des Ortes aufgestellt. Am Samstag Nach¬
mittag vor Falerkerbsonntag wird die Falerkerb offiziell eröffnet
Burschen und Mädchen erscheinen im Rathaus und nun wird unter
den Klangen des Falerkerbmarsches („Juchhe die Falerkerb ") ein
Zug durch den Ort veranstaltet . Nach Beendigung desselben be¬
ginnt der Tanz . Sonntag Nachmittag nach Beendigung des
Gottesdienstes sammeln sich die Falerkerbburschen und Mädchen
wieder im Rathaus . Zunächst werden die Honorationen des
Ortes von dem Hause des Bürgermeisters abgeholt und zum Rat¬
hause geführt . Nachdem diesen seitens der Mädchen Stränge
überreicht worden sind, geht es zur Aufstellung des Zuges . Voran
die Schulkinder mit Fähnchen, dann Musik, die Behörden , die -
Falerkerbgesellschaft und viel Volk. Von den Falerkerbburschen
trägt jeder ein Gewehr ; und nun geht es unter Gesang und
Musik und Gewehrsalven durch den Ort nach dem Falerplatz zu
Rettert . Dort erwartet eine Menge Menschen den Zug . Der
Retterter Flurschütz zeigt der Spitze des Zuges den Weg, der
genommen werden soll und nun geht es dreimal unter Musik um
den Platz . Nach kurzer Pause wird der „Kerbevatter " aufge¬
fordert , seinen Spruch zu tun . . Der „Kerbevatter ", den mit
bunten Bändern geschmückten Falerkerbshut — welcher später
verlost wird — auf dem Kopfe, hält mit markigen Worten den
Kernspruch, in welchem allen Ständen und dem Entstehen und
Gelingen der Kerb gedacht wird . Nun entwickelt sich auf de»,
Faler ein wahres Volkstreiben . Es wird gesungen, musiziert und
getanzt bis zum Sonnenuntergang . Sobald diese sich verab¬
schiedet, müssen die Laufenseldener den Platz wieder verlassen, so
will es das alte Herkommen.

Nach der Rückkehr beginnt im Rathause die Fortsetzung der
Feier , welche bis Dienstag anhält . Der folgende Sonntag wird
wie der vorhergehende gefeiert . Nach einem Rundgang durch den
Ort zieht man auf einen großen Platz im Walde an der Strohe
zur Bahn , den Laufenseldener Falerplatz . Hier wiederholt sich
die Feier wie am Sonntag vorher . Am Abend zieht nun die ganze
Festgesellschaft zurück zum Rathause , wo bis zum Dienstag früh
gefeiert wird . Den Honorationen des Ortes wird von der Kerb¬
gesellschaft ein Ständchen gebracht, worauf die Falerkerb „be¬
graben " wird . In ein Zigarrenkästchen werden alle möglichen
Sachen gelegt und nun geht es zum Brandweiher , wo unter
Klagen, Rufen und Singen : „Jetzt kenne mer net mi lustig sein,
die Falerkerb is futsch" das Kästchen ins Wasser geworfen wird.

Nach Schluß dieses „tragischen" Aktes findet ein Festessen im
Rathause statt , bei dem die Mädchen Gurkensalat , Speck und
Eier servieren . Ein schöner Moment in der Schluhfeier ist noch
die Ueberreichung des Kerbehutes und eines Umschlagtuchesan die
glücklichen Gewinner . Jetzt halten die Falerkerbsburschen Ab¬
rechnung über Einnahmen und Ausgaben . In diesem Jahre wird
die Falerkerb wieder gefeiert und zwar am 15. August.

Verantwortlicher Redakteur: I . V.: Will« Mottkchellerin Wiesoadeil. - ; ■
Druck und Verlag des Wiesbadener Generäl-Anzeigers

Konrad Sc«9«fb in Wiesbaden.
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Lbber vun mtjerm Stammtisch.
Hannphilipp : Serwus Leisamme! No wie itz Eich dann

die Dohemer Kerb bekumme? Hatte die awer schee Wetter ge¬
habt; eich hunn e bisje Koppweh gehabt, ob detz jetzt vunn dem
Kerwewei war oder dodevon detz iche ganz gefillt Ent ellans gesse
hunn waatz ich nit, awer detz muh merr de Dotzemer losse, die
Kerb hat Master gehaabt; unn manierlich waaren se aach, nit wie
srieher wo merr aans zwaa drei sei scheenste Schlee kriehe könnt
unn wuht noch nit emol warum; detz kimmt awer jedenfalls daher
weil sich de städtische Eiflutz arg geltend meht unn weil die
Kerwebesucher in de Haubtsach doch Wiesbadener sinn.

Virreche:  Gevattersmann du hast Recht, ich wollt srieher
aam nit gerate hunn wann die Dotzemer Weiwer in de Nereberg-
weiberg sinn wo se gearweit hunn, Dotzemer Pisch ze rufe, do
könnt mer awer in e Wespenest steche; oder wann's emol draus e
bisje gebrennt hott unn die Feierwehr hätt noch ganz schee so e
Heisje rette kenne, gleich waarn e paar doo unn doo hietz es
nit annerschter wie „emm demit" vor watz sein merr dann in de
Feierversicherung.

Schorsch : Eich meegt der noor nit roote, detz ewe emol emm
Dotzemer in Dotzem zu verzeche, die sinn heit noch nit sauwer
awer merr kann aach gut mit enn errumkumme, merr muh noor
verstee wie merr se aapackt; so hunn ich merr bei der Kerb emol
den scheene Bau owe rechts vum Ort aageguckt weil er mich
interessiert Hot unn ich froogt den Dotzemer Feldschitz ob detz etwa
detz neie Dotzemer Rothaus gab oder e Schloh oder gar e Kurhaus?
Naa, saat err, liewer Mann, detz iß unser nei Schul unn es freit

. mich aach, detz se ihne als Wisbadener gefällt, merr kenne sich jo
so kaa nowele Schulheiser leiste wie ihr in de Stadt awer dode-
box hunw merr mach noch 20 000 Jl  an de bewilligte BausllÄime"■
gespaart trotz de feine Eirichtung, wie merr se aach nit scheener

. in de Stadt sind? - ' " ~ ' •' ■' * - ‘ ’ * ' : '■
Han n p hilip  p: Jo , unser Nochberrn hunn aach enn prak¬

tische Borjemaaster, es zieht doch nix iwer so enn Geschäftsmann,
dem kann aach Kaaner e x for e u vormache, sogar zwaa Ower-
lehrer krieht jetzt Dotzem; awer Kumbärn losse merr jetzt die
Dotzemer in Ruh bis die Noochkerb itz Unn schwezze Merr vun
'ebbes annerm! Detz err de Zeppelin am vorige Montag geseeh
habt setz ich als selbstverständlich vorraus ; war der detze Lewe uff
dm Marktplatz; ich hat als mei Last detz merr nit so e Spreng-
genkel, der mit seim Oberngucker newer merr' stann, uff die Hieh-
neraage gedrehte hott; alsfort itz er vor merr errum gedanzt bis
errn geseh hott unn merr in die Ohrn kreicht, alleweil kimmt er;
no ich sein doch aach nit blind unn zudem itz detz Luftschiff doch
grutz genug, detz mers stehn kann aach ohne Obernglas; awer detz
ich detz noch erlebt hunn, freit mich, grad iwer mein Kopp itz er
eweck gefahrn.

Virreche:  No er werd doch nit iwer dein Kopp ellans sei!
Iwer mein itz er aach; so ebbes hunn ich lang nit mich in unsere
Batterstadt geseh, wo merr hin geguckt hott nix wie Leit, es
wunnert mich noor, detz nit e paar vunn de Dächer unn Dele-
grafestange geborzelt sinn, so berwoge waarn se do; ich bin noor
gespannt wie enn alte Regescherm, ob de Parzechal vunn de Jlla
hierher kimmt, unn sich die 2000 Mk. heelt, wann merr jo den
ginftige Wind behalle, der uns aach dieser Daag nit weniger wie
finf Luftballongs hierher gebrocht Hot, dann werd's em glicke, awer
ich glawe als, e Zeppelin itz er noch lang nit ; no merr werrns jo
sehn!

S cho r s ch: Habt err eich die vorrig Woch die Hietkonkurrenz
in de Ausstellung nit aageguckt? Detz war emol ebbes Neies vum
Uusstellungs-Jndendant, es waarn awer aach merklich scheene Hiet

debe, gewese, schad detz noor finf Preitze doo waarn ; do stand e
Madame newer merr, die hat aach sicher uff enn Preitz gehofft,
wißt err so enn Korbhut vunn de jetzige Mode, so grutz wie enn
Gemieskorb unn ich glawe, die Madame hot dehaam ihrn sämmt-
liche Gickel, Hinkel unn Gans die Schwänz unn Fliege! ausge-
roppt unn usf den Riesehut gedähn; eich hunn noch geheert, wie
ihr Ehemann newedraa zu crre saat, no siehstes je$t, dah de kaan
Preitz griehst, ich hunn der's jo dehaam gesaat.

Hannphilipp:  Den hunn eich aach geseh, awer ver-
loorn ist dodebei noch nix, die Madame micht die Federn ab unn
verwenndt detz Fasong als Kardofselkorb, dadevor gieht err noch
lang mit; es itz jo ewe ganz ferchtevlich, watz die Weibsleit vor
Dinger uff die Kepp setze, mei Bawett wollt sich aach so man
kaafe, ich saat erre awer, dann giehn ich kaan Schritt mit derr
dorch die Stadt , watz glaabste dann, ich ließ Mich vunn' de Leit
aagucke. als wann merr ewcrgeschnappt wcrrn? Bleibt debei
wie merr's vun srieher gewehnt ih. wie ich aach bei mein, rure
Sackduch bleiwe.

Virreche.  E Vuuer bleibt e Bauer, unn wann err in
de Chais gefahrn werd. e klaa bisje mutz merr doch mit de Zeit
giehn; merr brauch jo grad nit noch de letzte Mod geklaad sei. elver
merr brauch aan, doch aach nit gleich uff hunnert Schritt aazuseh,
detz merr srieher hinnerm Plug Hergange itz unn Mistpurrel
gefahrn hott! Die Leit misse doch sehn, detz merr Batze hunn unn
detz merr aach merklich de Rentner markiern kenne, merr hunns jo.

Sch orsch : Strunzer seid err, ihr Kuchbärn. wann err' jo
n,t detz Bech gehabt hett, detz grad eier scheppste Aecker immer
in die Baulinie gefalle warn unn eierSchwiejeralte im Gemaaroot
gesesse hättê unn err immer dorch Heirat nooch dem Wahlspruch
„schölle miste bei Scholle" eiern Wohlstand vergreetzert hett, dann
wißt merr noch nit, wo Hase laase; es iß jo e ganz schee Sach,
wann merr enn reiche Vatter gehabt hott unn der aam in e hibsch
warm Nest ennei gesetzt hott, awer deshalb derfs merr nit ver¬
gesse, detz Bescheidenheite' Zier itz.

HannphiIipp:  Neid, nix wie Neid von derr, awer bleiwe
merr aanig unn schwezze ebbes annerscht; do hunn eich neiliche
Eigesandt gelese, wo- sich Jemand beschweert, detz enn die Gickel
von 1/2,4 Uhr morjcns ab mit ihrm Krähe de Schloof vertreiwe
unn ob es erlaubt sei in der Weltkurstadt Wisbare Hihnerzucht
en gros zu treiwe mit enn Dutzend Hahn unn annerthalb Dutzend
Hinkel! Vor's Deppichkloppe wärn doch bestimmte Sturme fest¬
gelegt, wie sich der gure Mann awer detz denkt Wege de Gickel
ihrm Krähe, sinn merr doch behmische Derfer.

Virreche:  Eich hunn aach gelacht, wie ich detz gelese hunn.
der Mann hott ewe kaan landwertschastliche Verstand, sonst mißt
err sich vornerinn sah, detz sich so e Gickel detz Krähe nit verbitte
lätzt, so wenig wie e Katz detz Miauze in ere Helle Mondnacht,
unn err ferner kaa Ahnung hott, daß e Dutzend Gickel mit so e
paar Hinkel dorchaus nit zefridde sinn, detz gab jo Mord unn
Dutschlaag zwische dene Aeser; awer dem Mann kann insofern
geholfe werrn, wann er siche Willa usf de Trompeter baut, do
steert enn kaa Gickel noch sonst ebbes.

S ch0 r sch: Watz maant err dann dczu, detz ewe wider so vill
iwer die Sieddeitsche geschennt werd Wege der neue Ringlinic;
es soll doche Verbesserung sei detz die Fahrgast besser, billiger
unn bequemer Hinkumme wo se hinwolle: «wer im Gegedeil, die
Fahrgast misse sich erscht grin, rot, gehl, blau, grad wie die Linie
sinn, ärjere, eh merr 'n entgegekimmt; unn erscht die arme Bääm
uff em Ring! Es itz e Schann, detz mg»r so mir nix dir nix
die Bääm so verstimpe derff; se sehn grad aus als wann aam
so enn Balwiererlehrbub zum erschte Mol enn Stiftekopp schneid,
ich bin noor neigierig, wie se aussehn, wann detz Laab im Herbst
errunner fällt, do betracht ich merr se extra noch emol.
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murren (Sie i)eute nnd » einen Sfetf her - Dteprüfenintton nuf fi,r,
neunten . tS>a # u gehört bov etHem , bnft (Sie ivacfev bau Stanß &etn
fdtftutngcn. &it ben vlafietiett jungen Settten , bie ii&ev Bergleuten

xovtjeiten hinaus 311 fein glauben , geboren <3 ie bod) Hoffentlichnoch nid)t ?"
Das war eine Aufforderung , der Wohl oder Übel gehorcht

werden mußte . Stuart Milner verbeugte sich mit etwas ge¬
zwungenem Lächeln und nach einem sehnsüchtigen Blick auf Eva
steuerte er langsam auf eine Gruppe junger Damen an der an¬
deren Seite des Saales zu.

Der Konsul wandte sich an seine Tochter. „Du siehst erhitzt
aus , Kind. Du hast doch nicht etwa getanzt ?"

' Sie schüttelte den Kopf, und wieder huschte das leise, weh¬
mütige Lächeln über ihr Gesicht. „Nein, Papak Dazu bin ich
diel zu folgsam. Auf solche Vorrechte der gesunden Leute müssen
Wir beide eben verzichten. — Aber sieh nur , wie himmlisch Magda
tanzt ! Ich habe nie etwas Schöneres gesehen."

Des Konsuls Augen folgten der Richtung ihrer Blicke; aber es
war , als ob seine Stirn sie beschatte. Ein Paar Sekunden ver¬
gingen, ehe er sagte : „Ist es übrigens deine Absicht. Magda auch
weiterhin nur mit ihrem Vornamen anzuveden ? Sie ist doch setzt
deine Mutter ."

„Meine Mutter ? — Ach nein , das Wort brächte sich nicht über
die Lippen. Sie will es auch gar nicht. Sie findet es viel schöner,
wenn wir immer wie Schwestern oder Freundinnen miteinander
.verkehren."

„Wenn Magda selbst es so wünscht, habe ich natürlich nichts
dagegen. Sie soll nur nicht das Gefühl haben, daß irgend jemand
in meinem Hause es an der schuldigen Ehrerbietung gegen sie
fehlen läßt ."

Cva lachte. „Ehrerbietung ! Wie komisch mir das vorkommt
zwischen ihr und mir ! Ich denke, es wird besser sein, wenn nie¬
mand von uns es an der schuldigen Liebe fehlen läßt . Und davon
trage ich einen so unermeßlichen Vorrat im Herzen, daß er wohl
für eine viel längere Zeit ausreichen würde, als für mein bißchenLeben."

„Was für Reden das sind! Willst du, daß ich ernstlich böse
werde ? Du sollst länger leben als wir alle — hörst du ? — Ich
sehe auch gar nicht ein, weshalb es anders sein sollte, da du doch
die Jüngste unter uns bist." Aus seinem polterndem Ton
klang etwas wie geheiine Herzensangst.

Da schob Eva ihren Arm unter den seinigen. „Es war ja nur
Spaß . Ich will mit Vergnügen so alt werden wie Methusalem.
Aber wenn ich es dahin bringen soll, muß ich notwendig jetzt
etwas frische Luft schöpfen. Es ist hier ja zum Ersticken.
Komm, wir wollen ein bißchen auf der Terrasse promenieren —
nur dreimal auf und nieder , nicht mehr ! Ich verspreche feierlich,
daß ich dich nach zehn Minuten deiner Frau Gemahlin zurück¬
geben werde."

’ Wenn sie viel Schwereres von ihm verlangt hätte , Rudolf
Gernsheim würde es seinem geliebten Töchterchen doch gewiß nicht
abgeschlagen haben. Nur so lange noch mußte sie"sich gedulden,
bis eines der aufwartenden Mädchen auf des Konsuls Geheiß ein
schützendes Tuch geholt hatte , das er selber .fürsorglich um Evas
Schultern legte. Dann reichte er ihr den Arm und sic traten durch
das kleinere Familienzimmer aus die große Terrasse hinaus , von
der einige Stufen in den Garten hinabführten.

Eva war in heiterster Laune , und sie bemühte sich mit drolli¬
gem Eifer , ihren Kavalier , wie sie den Konsul nannte , zu unter¬
halten . Eben schritten sie zum zweiten Male die lange Terrasse
hinab , als Rudolf Gernsheim plötzlich einen ärigstlichen Druck der
kleinen Hand auf seinem Arm verspürte.

„Sieh , Papa , was ist dort ?" flüsterte sie. „Ein fremderMensch ist nn Garten !"
Der Konsul blickte auf . Er sah in der Tat die Gestalt eines

Mannes zwischen den Büschen auftauchen und raschen Schrittes
der Terrasse zueilen . Er war dem Anschein nach gut gekleidet;
fein Gesicht aber lieh sich in der Dunkelheit auf solche Entfernung
.nicht erkennen.

Gernsheim ließ Evas Hand von seinein Arm gleiten und trat
vis an die erste Stufe der Terrasse.

„Wer sind Sie ?" rief er den Andringenden zu. „Und zu
wem wünschen Sie hier ?"

1 Ohne sich durch die barsche Anrede aufhalten zu lassen , war
der andere mit zwei mächtigen Sätzen oben an seiner Seite.

„Leuenhoff heiße ich!" stieß er fast keuchend hervor. „Ich muß
da hinein . Machen Sie mir Platz !"
I „Sie werden keinen Schritt weiter tun . Ich bin der Herr
Dieses Hauses , und ich befehle Ihnen , auf der Stelle den Garten
zu verlassen."
. Es war das Aussehen des Mannes , das ihn bestimmte, ohne
iede weitere Frage diesen herrischen Ton anzuschlageu. Denn er
hatte niemals einen so erschreckend unheimlichen Ausdruck auf
einem Menschenantlitz wahrgenommen , als auf dem dieses Man¬
nes , dessen Augen wie die eines Irrsinnigen rollten , während die
Muskeln der Wangen und des Mundes in beständiger zuckender
Bewegung waren.

Er glaubte , einen Betrunkenen vor sich zu haben, und er sah
chch um, als erwarte er, daß Eva ins Haus eilen und jemand zu
Mnem Beistand herbeirufen werde. Aber das junge Mädchen
pand regungslos , wie vom Schrecken gelähmt, inmitten der Ter
llcasfe.

ktzortletzung folgt.)

Vies und  Vas.
- Die mugmafd )ine bet  Zukunft . In der Pariser Akademie
der Wissenschaftenhat Lcsiart einen interessanten Vortrag gehalten.
Hl ®nit. bcr Forscher ein etwas phantastisch anmutendes Bild der
Flugmaschine entwirft, in der dereinst̂ unsere Nachkommen das Lust»
meer durchkreuzen werden. „Die Flugmaschinc der Zukunft" so
Myrte der Gelehrte ans, „wird eine Art Lufttorpedo sein, das die
Atmosphäre ,mt einer rasenden Geschwindigkeitvon 1000—1200
englischen Menen in der Stunde durchschnciden wird. In wenigen
Minuten wird es nach London fliegen können und nach Peking
ui wenigen Stunden . Die Flügel dieser Lustmaschinenwerden nicht
großer sein wie die Flossen von Fischen. In der Tat wird dieser
Aeroplan der Zukunft an einen Walfisch erinnern. Die Passagiere
werden im Innern des Fahrzeuges reisen, das sein Licht gleich einem

Luken erhält. Aehnlich wie beim Unterseeboot wird ein
Perykop, das die tief unten liegende Erdoberfläche spiegelt, zur
Steuerung des Fahrzeuges dienen." Es ist nicht ohne Interesse,
angesichts dieses optimistischen Zukuilftsbildes, das in der Akademie
der Wissenschasten entrollt wurde, daran zu erinnern, wie die
französische Akademie vor 80 Jahren dem Problem der Luftschiffahrt
gegenubcrstand. Damals wurde ein Komitee eingesetzt, dem unter
WWii auch Gay-Lussac angehörte und das über die theoretische
Möglichkeit des Fluges Bericht erstatten sollte. Nach längerem
Studium erstattete dann die Kommiston der Akademie ihren Bericht
und erklärte jeden, der an die Möglichkeit der Aviatik glaube, für
einen Irrsinnigen.

f» I Das Examenkrokodil. Eine amüsante Examenanekdote
wird im „Gaulois " erzählt. Von den Examenkandidaten war beson¬
ders Professor Laboulböne gefürchtet, denn er war sehr streng, und
die Kandidaten, die von ihm geprüft wurden, blickten mit Grauen
den Stunden entgegen, in denen sie den Fragen des strengen Exa¬
minators ausgeliesert waren. Aber wie verschieden die Probleme
auch wäre», die Laboulbenc von einem Examinanten gelöst wissen
wollte, eine Frage kehrte immer wieder, ein jeder mußte sie beant¬
worten. und fast alle beantworteten sic falsch. „Mein junger
Freund ", fragte Laboulböne, „Sic kennen dock den Eingang zum
Jardin des Plantes in dcr Rue Cu vier ?" „Jawohl ." „Haben Sie
auch das Krokodil gesehen, das dort ausgehauen ist V „Jawohl ."
„Ist seine Stellung nicht korrekt?" „Jawohl ." Laboulbenc
schüttelte dann verstimmt den Kopf: „Mein lieber Freund, ich
werde Ihnen zu meinem Bedauern eine schlechte Note geben müssen,
denn dieses Krokodil ist anatomisch absolut unmöglich. Das Kroko¬
dil dreht den Kopf nach der rechten Seite, aber zum Unglück sind
beim Krokodil die Nackenwirbel unbeweglich und cs kann also auch
den Hals nicht bewegen." Dcr unglückliche Kandidat wurde blaß
und blässer, aber Laboulbenc rieb sich dann vergnügt die Hände und
freute sich königlich über sein Examenkrokodil, bei dem fast alle
Prüflinge versagten . . .

H ! Kinder können in der Garderobe abgegeben werden ! In
England ist die Sitte sehr verbreitet, kleine Kinder,'.besonders Wickcl-
kindcr, mit in das Theater zu nehmen. Die Mütter haben niemand,
dem sic das Kind während des Abends anvertrancn könnte», und
das Vergnügen wollen sie auch nicht opfern. Um diesem Uebelstand
abzuhclfeu, haben die- Direktoren eines Thrakers in Glasgow
neuerdings ein Kinderzimmcr eingerichtet, wo man Kinder während
dcr Vorstellung abgebcn oder cinstcllcn kann, je nach dem Alter, ebenso
wie man seinen Mantel und Regenschirm abgibt oder sein Fahrrad
einstellt. Die Kinderstube steht unter dcr sachverstöndigcn Leitung
von Kindergärtnerinnen, die sich um die Kleinen kümmern, sic ab-
füttcrn, mit ihnen spielen usw. Auch ist den Müttern gestattet, Eß-
warcn für die Kinder mitzubringen. Und damit kein Mißbrauch mit
dieser menschenfreundlichenEinrichtung getrieben wird, müssen die
Mütter bei Abliesern ihrer „Lieblinge" ihr Thcaterbillct vorzeigcn.
Während der Pause ist es den Müttern erlaubt, ihre Kinder zu
besuchen; auch neugierigen Leuten, die während der Pause nicht wissen,
was sic anfangcn sollen, ist cs gestattet, die kleine Menagerie zu be¬
sichtigen, diese müssen aber ein kleines Entree zahlen.

□ Leonardo da Binci als Aviatiker. Zu den erlauchtesten
Vorgängern der Bleriot , Latham und Wrigth in der Konstruktion
von lenkbaren Flugapparaten zählt der große Liopardo da Vinci,
dcr als Mechaniker bekanntlich eine ebenso bedeutende Stellung ein¬
nimmt wie in dcr Malerei. Soll er doch die Gesetze dcr Reibung,
den Einfluß des Schwerpunktes, die Anwendung ■des Prinzips des
Stoßes aus die Fallbewcgungen und die Gesetze der auf einen Hebel¬
arm schief wirkenden Kräfte gekannt haben. Solche für den Beginn
des 16. Jahrhunderts außergewöhnlichen Kenntnisse kamen dem
Meister bei der Konstruktion seiner Flugapparate zugute. Die
Haupttätigkcit an ihnen fällt in die Mailänder Zeit, unter die Re¬
gierung des Lodovico il Moro. Der recht primitive Apparat scheint
mit einer Art von Flügeln versehen gewesen zu sein, die am Körper
befestigt wurden. Und darauf beziehen sich auch Lionardos ein¬
gehende Studien über den Vogclflng. Als vor 15 Jahren dcr später
verunglückte Ingenieur Lilienthal sich gleichfalls mit dem Problem
des Vogclflugcs zur Konstruktion seines Flugapparates beschäftigte,
hat sich auch Arnold Böcklin lebhaft für die Aviatik interessiert und
den Techniker auf seinem Groß -Lichtcrfelder Fliegeberge besucht. So¬
gar dcr Absturz mit dem Apparat kam schon bei den Versuchen

, Lionardos vor. Mereschkowski hat in seinem berühmten Ronmn dar-
.1 gestellt, wie der Gehilfe Lionardos mit dem Apparat zu Boden fiel,
> Invalide wurde, und ihn der Meister bis zum Tode pflegte.
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